Current psychiatric-psychotherapeutic research no longer tends to focus on feelings of guilt. Although feelings of guilt are frequently dismissed, denied or repressed, we nevertheless consider them clinically relevant. Based on the wide-ranking symptomatology of guilt feelings seen in depression, we propose a distinction between consciousness of guilt (rational component) and feelings of guilt (affective component). A compound term may be "guilt-experience". Firstly, we differentiate between three categories of guilt: juridical, a guilt of action or inaction in the sense of "making a mistake" (Latin: culpa), ontological or existential guilt, a kind of debt (Latin: debitum) similar to "owing something to somebody" or in not fulfilling one's own potentials in life and, lastly, tragic guilt in the sense of being the cause (Latin: causa) of an evil which was neither consciously nor deliberately intended. This tragic guilt accrues innocently. Phenomenologically and syntactically, several types of guilt feelings can also be distinguished. We define a conscious guilt feeling as a punitive, self-administered emotional state following awareness of transgression of others' limits. An unconscious guilt feeling is not experienced as such by the patient but can nevertheless provoke suffering, e.g. somatoform pain disorders. Previously Schneider and Weitbrecht defined a primary guilt feeling as inexplicable and arising endogenously and a secondary guilt feeling developing in reaction to the primary. Other definitions include real versus pathological guilt feeling -depending on the existence and extent of an underlying correlation, psychotic versus neurotic guilt feeling or selfattributed guilt feeling versus the feeling of guilt which is attributed to others.
Additionally, we will explore predispositions and the connections between personality traits (e.g. typus melancholicus, education, piety or extent of clinical depression) and cultural identity. Our findings will be based on the works of Hole, Janzarik, von Orelli and Häfner.
Aetiology and pathogenesis of guilt feelings in depression may be studied psychiatrically, postulating a link between biochemical (somatic) alterations and the clinical expression of depression, psychodynamically, suggesting a conflict between ego and super-ego, an alteration of regulation of one's self-esteem and an inhibition of aggression towards parents or superiors and compensation via work and behaviouristically supposing dysfunctional thoughts which can cause a negative view of the self, the world around and the future. These thoughts may be generated automatically and they may reinforce depressive symptoms.
In response to the multilayered symptomatology of guilt feelings a multidimensional diagnostic procedure should be applied. Several psychopathological rating scales are named as well as the Structural Analysis of Social Behaviour (SASB), the Operationalised Psychodynamic Diagnostics (OPD) and an analysis of types of attribution (IPC). In clinical practice these tests may not be administered in their entirety, but nevertheless, diagnostic proceedings should be as complex as possible in order to provide an effective patient-orientated treatment.
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Tragische Schuld
Tragisch nennt man eine objektive Verursachung eines Übels, die subjektiv nicht zurechenbar ist. Ödipus zum Beispiel wird durch sein Handeln und durch die Verkennung der Situation objektiv schuldig, obwohl dies subjektiv ungewollt ist. Im Verlauf der Tragödie des Sophokles lässt sich beobachten, wie die anfänglich unbewusste, nicht erkannte und nicht anerkannte Schuld dem Protagonisten allmählich bewusst wird. Vorbewusstes Ahnen führt im Übergangsbereich zwischen Unbewusstheit und Aufdeckung zu jenem unbedingten Nachforschen und Fragen, welches das Ringen des Ödi-pus kennzeichnet. In unserer Zeit ist häufig der Trend zu beobachten, sich eher als Opfer (der Umstände, der Familie, der Biographie) denn als schuldiger Täter zu betrachten.
Es gibt verschiedene terminologische Differenzierungsmöglichkeiten des depressiven Schuldgefühls (Tab. 1).
Bewusst versus unbewusst
Unter dem bewussten Schuldgefühl soll hier eine quälende selbstreflexive Emotion und subjektive Befindlichkeit in Reaktion auf eine Tat oder Unterlassung beziehungsweise im Zusammenhang mit der Verletzung eigener oder der Grenzen anderer verstanden werden.
Die Rede vom unbewussten Schuldgefühl scheint auf den ersten Blick der Logik zu widersprechen [11] . Das unbewusste Schuldgefühl kann vom Therapeuten aus dem psychodynamischen [12, 13] . Unbewusstes Schuldgefühl zeigt sich eher selten im Rahmen einer Depression.
Primäres und sekundäres Schuldgefühl
Eine wichtige terminologische Unterscheidung ist die von Weitbrecht vorgeschlagene in primäre und sekundäre Schuldgefühle [6] . Primäre Schuldgefühle definiert Weitbrecht als unableitbare, verstehend nicht deutbare Leitsymptome (zusammen mit den Leitsymptomen der vitalen Traurigkeit und der vitalen Hemmung oder Gehetztheit) der endogenen («zyklo-thymen») Depression, die sich an jedem Erlebniskomplex realisieren können, sei dies nun in Gestalt moralischer oder existentieller Schuldgefühle. Kurt Schneider zählt 1950 [5] die nun als primär aufgefassten Schuldgefühle (im Gegensatz zu seiner Theorie von 1920; vgl. [14] ) zu den überindivi-duellen «Urängsten» des Menschen (mit hypochondrischen und Verarmungsideen).
Im Gegensatz dazu stellen sich die sekundären Schuldgefühle in Reaktion auf das Erleben der depressiven Krankheitssymptome ein. Allgemeiner gesprochen, treten sekundäre Schuldgefühle im Prozess der Verarbeitung, sei es der Depression selbst, sei es pathogener Interaktionserfahrungen, auf. In der Sprache der Coping-Forschung [15] kön-nen sie also als «secondary appraisal» eingeordnet werden. Aus psychoanalytischer Sicht werden primäre Schuldgefühle dem Individuum durch äus-sere Umstände «in die Wiege gelegt», an denen es nicht handelnd beteiligt war, zum Beispiel durch die Konstellation der Geschwisterreihung. So liegt beim nicht gewünschten oder beim «Ersatz» eines früh verstorbenen Geschwisters ein primäres Schuldgefühl vor, das möglicherweise von den Eltern entlehnt ist [16, 17] . Als sekundär können hingegen in psychodynamischer Sicht Schuldgefühle genannt werden, die durch Interaktion und psychische Strukturbildung entstehen.
Pathologisches und echtes Schuldgefühl
Unter echten Schuldgefühlen versteht Hole [18] Versündigungsideen, die sich auf reale Schuldinhalte beziehen. Pathologische Schuldgefühle hingegen resultieren aus einer krankhaften Neu-und Umgestaltung im Verhältnis zu wirklich geschehenen bzw. nicht geschehenen Vergehen. Sie zeichnen sich durch ihre Expansion und Generalisierung, ihre Unverstehbarkeit und die Unfruchtbarkeit des Schulderlebens sowie durch die mangelnde Fähig-keit aus, an Vergebung zu glauben.
Psychotisches und neurotisches Schuldgefühl
Nach Hole [8] kann sich das Schuldgefühl in einem Kontinuum zwischen prämorbid, neurotisch oder psychotisch manifestieren. Das neurotische Schuldgefühl ist eher stumm oder unbewusst (der Betroffene fühlt sich nicht schuldig, sondern krank) und bezieht sich auf ein «Schulden» gegenüber der eigenen Wertewelt (im Sinne Tellenbachs auf eine mangelnde Durchsetzungsfähigkeit natürli-cher Selbstentfaltungsbedürfnisse gegenüber den internalisierten Normen des Über-Ich). Primäre Schuldgefühle kommen dabei pathognomonisch fast nie vor; es geht um Reaktionen auf von aussen treffende Ereignisse, nicht auf eigene Verfehlungen.
Das psychotische Schuldgefühl in der endogenen Depression hingegen ist eine oft extreme Form der Selbstbezichtigung; der Schulddruck im psychotischen Schuldgefühl kann in den Tod treiben und fordert gerade wegen seiner Unverständ-lichkeit unser Erklärungsbedürfnis heraus.
Ich-Schuld und Fremd-Schuld
Je nach Richtung des «Zeigers der Schuld» lässt sich nach Scheid [19] bei den endogenen Depressionen vor allem die typische «Ich-Schuld» feststellen: Im Schuldgefühl bürden sich die Betroffenen die Schuld der Vergangenheit und Gegenwart sowie der möglichen Zukunft immer selbst auf, wohingegen das Zuschreiben von «Fremdschuld» an die Aussenwelt eher bei schizophrenen Patienten (S. 528-9) oder auch bei Neurotikern zu finden sei.
Im Kontext eines Modells der intrapsychischen Bewertung [15, 20] können Primäremotionen (Freude, Trauer, Wut, Angst) von den Sekundär-emotionen (zum Beispiel Schuld-und Schamgefühl) unterschieden werden, die durch die Bewertung und Verarbeitung der Primäremotionen entstehen [21] . Diesen Sekundäremotionen als «Affektsignalen» [22] entspricht auf der rational beurteilenden Ebene die Fähigkeit zur Wertprü-fung [23] . Durch die Wertprüfung beurteilt das
w w w. s a n p . c h 1 5 7 n 3 / 2 0 0 6 Häfner [29] sieht im Wegfall traditioneller Bindungen (Familie, Religion, Kollektiv) und dem heutigen «Zwang zur Individualität» die Ursache für die grosse Zahl an Mechanismen der Schuldverdrängung, die der Abwehr und Entlastung des Ich dienen. Das erkläre auch die Abnahme von Schuldgedanken in der heutigen Zeit und eine Verschiebung hin zu hypochondrischen und Insuffizienzgedanken auf dem Leistungssektor. Schulderleben bedeutet einen Krisenpunkt in der persönlichen
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w w w. a s n p . c h 1 5 7 n 3 / 2 0 0 6 Schuld-und Schamgefühl überschneiden sich häufig in der psychoanalytischen Interpretation. Nach Hirsch [2] leitet sich das Schuldgefühl eher aus der Spannung zwischen Über-Ich und Ich ab, was das Tun (andern gegenüber) betrifft, das Schamgefühl eher aus der Spannung zwischen Ideal-Ich einerseits (das man sich selbst im Sein schuldet) und der Selbst-Realität andererseits, die diesem nicht entspricht.
Nach dem psychodynamischen 3-Säulen-Modell der Depressionsentstehung nach Mentzos [33] kann der depressive Affekt in der Depression resultieren auf der Ebene des Ideal-Selbst aus einer Störung der Regelung des Selbstwertgefühls (im Zusammenhang mit einer mangelhaften positiven Spiegelung in der frühen Kindheit), auf der Ebene des Ideal-Objekts aus der Erfahrung des Objektverlusts bzw. des Fehlens eines guten internalisier-
w w w. s a n p . c h 1 5 7 n 3 / 2 0 0 6 Wurmser [34] nimmt zur Genese von Schuld-(und Scham-)gefühlen ebenfalls die Dialektik zwischen den beiden gegensätzlichen Grundbedürfnissen zum «Selbstsein» und zum «Mitein-andersein» (Bezogenheit) an, die sich idealerweise ergänzen (Komplementarität). Um Respekt zu erhalten, bedarf das Individuum der Stärke und Autonomie, um Liebe zu erhalten, der Schwäche und Unterwerfung.
Auch Benedetti [35] sieht in der Abhängigkeit von der Anerkennung eines dominierenden Partners unter Aufgabe der eigenen «psychologischen Lebensrechte», in der Selbstaggressivität und der gestörten Idealbildung Ursachen des depressiven Schuldgefühls. In der sogenannten «Über-IchDepression» ist die Unterwerfung unter das ambivalent erlebte Liebesobjekt besonders ausgeprägt. Wird bei Enttäuschungen mit Aggressionen reagiert, kommt es zu Schuldgefühlen, die nur durch eine bewusste Veränderung in der Beziehung zu diesem Über-Ich leichter werden können.
Kognitionstheoretische Aspekte depressiven Schulderlebens
Nach dem Modell der «kognitiven Triade» [36] besteht in der Depression eine negative Sicht der eigenen Person, der Welt und der Zukunft. Diese verzerrten, negativen Vorstellungen werden vom depressiven Patienten automatisch als Tatsachen angesehen. Schuldgefühle gelten als solche dysfunktionalen Gedanken und als veränderbares Symptom der Depression. Sie entstehen aus dem ständigen Glauben depressiver Menschen, einen Fehler gemacht zu haben (S. 234-5), und aus der Neigung, «ein unrealistisches Mass an Verantwortung für das Verhalten anderer zu übernehmen» ( [36] 
Erfassung von Attributionsstilen
Intensität und Charakter des jeweiligen Schulderlebens sind auf verschiedene Attributionsstile zurückzuführen. Zur Erfassung von Attributionsstilen steht der IPC-Fragebogen, die deutschsprachige Bearbeitung der IPC-Scales, zur Verfügung. Nach G. Krampen [40] können dabei der internale (subjektive Überzeugung, das Leben und wichtige Ereignisse in sich selbst bestimmen und beeinflussen zu können), der sozial bedingt externale (Gefühl der Machtlosigkeit und Abhängigkeit von anderen, mächtigeren Personen) und der fatalistisch-externale Typ (Überzeugung, das Leben und Ereignisse in ihm seien weitgehend durch Schicksal, Zufall, Pech und/oder Glück bestimmt) unterschieden werden.
Schlussfolgerung
Es wurde versucht, verschiedene Aspekte des depressiven Schulderlebens und deren mögliche diagnostische Erfassung zu beschreiben. Der Facettenvielfalt des depressiven Schulderlebens sollte eine integrative, mehrdimensionale Diagnostik 
